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Vermessungspläne von Joseph Plepp (1595-1642),
dem bernischen Werkmeister, Maler und Kartenverfasser
Johanna Strübin Rindisbacher

Der Künstler Joseph Plepp1

Joseph Plepp wurde am 3. Oktober 1595 als

Sohn des von Basel nach Bern gezogenen
Glasmalers Hans Jakob Plepp im Berner
Münster getauft. Er starb im Frühjahr 1642.

Sein Onkel mütterlicherseits war der
Werkmeister Daniel Heintz der Jüngere. Damit
stand Plepp in einer guten künstlerischen
Tradition. 1634 folgte er seinem verstorbenen

Onkel als Werkmeister nach. Heute
wäre er mit dieser Stellung Stadt- und
Kantonsbaumeister zugleich.

Von Joseph Plepp existiert eine kleine
Porträtzeichnung von der Hand seines
Künstlerfreundes Conrad Meyer aus Zürich
(Abb.l). Das Bild stellt ihn, wie die
Aufschrift aussagt, als bernischen Baumeister
(Werkmeister) dar. Die Quellen berichten
nur ganz wenig über Plepps Ausbildung,
nämlich soviel, dass ihn sowohl sein Onkel
wie auch der bernische Kriegsingenieur
Valentin Friderich ins Vermessungswesen
eingeführt haben. Hingegen vermögen neueste
Forschungen ein Licht auf seinen
Bildungshintergrund und sein Selbstverständnis als
Künstlerarchitekt in seiner Zeit zu werfen.2
Plepp bewies ja nicht nur im Kartenzeichnen

eine besondere Begabung und hohe
Ansprüche, sondern war auch ein hervorragender

Architekt. Dies vermag sein Hauptwerk,

der Käfigturm in Bern (1639-1643), zu
veranschaulichen, dem er seine markante
frühbarocke Gestalt gab.

In der Folge wird eine Auswahl von Plepps
Plänen und Karten aus dem bernischen
Staatsarchiv vorgestellt, die vom 9. Juni bis
zum 13. August 1995 in der Ausstellung
«Im Schatten des Goldenen Zeitalters» im
Kunstmuseum Bern zu sehen sind.

Lenzburg:
Plan und Planvedute von 1624

Zu recht bekannt sind die Planaufnahmen
von Stadt und Schloss Lenzburg, die Joseph
Plepp im Jahre 1624 für Valentin Friderich
(11640/41), den in bernischen Diensten
stehenden fränkischen Fortifikationsinge-
nieur, gezeichnet hatte. Sie dienten als

Grundlagen zu dessen Wehrbau-Entwürfen.
Valentin Friderich untersuchte im Jahre
1624 im Auftrag des bernischen Kriegsrates
verschiedene Städte und Landvogteischlösser

im Aargau auf ihre Wehrtüchtigkeit hin
und formulierte Verbesserungsvorschläge.
Die nördliche Staatsgrenze des ehemaligen
bernischen Gebietes erschien angesichts

wiederholter Truppenkonzentrationen der

kriegführenden Mächte am Oberrhein
gefährdet.

Erhalten ist der federgezeichnete und
aquarellierte Plan von Stadt und Schloss Lenzburg

mit Sternschanzenprojekten für die
Stadt von Friderich3 (Abb. 2.), dazu der
bleistiftgezeichnete Entwurf mit Hinweisen zur
Vermessung und mehreren Befestigungsprojekten;4

weiter die bekannte brillante
Stadtplanvedute in parallelperspektivischer
Darstellung,5 alle drei im selben Massstab. Es
ist auch eine sorgfältige Planaufnahme des

Schlosses in einem kleineren Massstab von
Plepp und ein darauf fussendes Fortifika-
tionsprojekt von Friderich aus dem Jahre
1628 erhalten.6 Gemäss diesem Plan wäre
das Schloss mit einem bastionierten Gürtel
zur Artilleriefestung ausgebaut worden.
Davon wurde in den Jahren 1624 und 1625

einzig der Torvorbau mit Zwinger und
Torhaus errichtet.

Der Massstab des Plansatzes von 1624 ist
in Werkschuhen angegeben (500 Werkschuhe

16,8 cm). Die Vermessung wurde aber

wahrscheinlich, wie damals üblich, in Schritten

vorgenommen. Eine Distanzangabe auf
dem reingezeichneten Plan7 lautet: Die
Weydte hinüber auf den anderen nechsten
Hubel des Goufbergs Ist von disen Bol-
werck an 1240 Werckschu gibt 490 Schridt;
den Sehnt zu 2112 Schu gerechnet. Die
Autorschaft Plepps ist für die Lenzburger
Pläne auf Grund von Quellenhinweisen
gesichert;8 der Künstler hat seine
Manuskriptkarten in der Regel nicht signiert.9 Der
Kriegsrat behandelte am 25. Februar 1625

eine Honorarforderung des Kartenverfassers:

Über beschechnen anzug, Mr. Joseph
Plepps, begerender belonung halb, etlicher
von Lenzbfurg] wegen gemachter Abrißen,
gerhaten, dz man Ime sowol von syner ange-
wendten muy und arbeit, als ouch für syn
reiß verrichten [?] solle, Vier und zwantzig
Cronen. [...] Das ist für einmal geordnet,
Inskünfftig aber sol Mr. Valentin die abriß
verrichten, als welches synem dienst anhen-
glg [ist], doch je nach beschaffenheit der
Sach.w Es scheint, dass Friderich Plepp als

Gehilfen beigezogen hat. Dabei war unklar,
wer für seine Bezahlung aufkommen sollte.

Es verwundert nicht, dass Plepp den Kriegsräten

gerade den Plansatz von Lenzburg
mit der Perspektive vorgelegt hat, und dass

diese ihn auch angekauft haben. Der Künstler

wusste, dass er sich ein hervorragendes
Geschick in der Kartengestaltung angeeig-
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Abb.1: Porträtzeichnung Joseph Plepp (1595-
1642), um 1642, Conrad Meyer zugeschrieben.
Aufschrift: Hr Joseph Plepp Baumeister in Bern.
Rötel auf Papier, 7,8x11,1cm (ZBZ Graphische
Sammlung, Porträts I 2 unten, PP A5).

net hatte. Er war zu seiner Zeit in Bern
konkurrenzlos. Er stellte seinen potentiellen
Auftraggebern ein Meisterstück vor und
prüfte, ob seine vermessungstechnischen,
aber auch seine darstellerischen Fähigkeiten
für weitere Aufgaben im Dienste der Obrigkeit

gebraucht würden.

Der Künstler hat während seiner Arbeiten
in Lenzburg auch eine Ansicht von Stadt
und Schloss geschaffen. Erhalten sind
davon eine eigenhändige Radierung von
1638 und die bekannte, im Verlag Matthäus
Merians in Frankfurt gestochene Ansicht
von Lenzburg, die in der Topographia
Helvetiae, Rhaetiae, et Valesiae, Erstausgabe

1642, weite Verbreitung erfahren hat

(Abb.3). Dabei ist interessant, dass Plepp
die Ansicht von 1624 wiedergab und die
baulichen Veränderungen am Schloss und
in der Stadt nicht abbildete. Er hat das Bild
eines schon überholten Zustandes von
Lenzburg veröffentlicht.11

Aarburg: Plan von 1624

Bisher nicht bekannt war, dass auch ein
federgezeichneter und aquarellierter
Vermessungsplan von Stadt und Schloss Aarburg
(Abb. 4) von Joseph Plepp stammt.12 Er ist,
wie die Lenzburger Pläne, im Jahre 1624
















